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'^ Wochentagen. — Bezugs- !
mit Botenlohn 2.25 Mk.. r

5 » I mit illustrierter Grakis-Aeilage «Reue Lesehalle« j
^ . .. : - ' Telephon Nr. 239.

Preis für die einspaltige Mit Zeile ob« Seren
Raum 1b Pfg ., Reklame pro Zeile 46 Pftz.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Druck und Verlag von Emil A «ding , Herborn.

zi Herbor«, Mittwoch den 12. April litt6. 14. Jahrgang.

Schulamtliches.
Schulleiter, ersten und einzigen Lehrera-rren Schulleiter, ersten uno «

im Kreisschulinspektionsbezirk
1 rtnhpn für den Schulbericht nach dem Stande
r^ ? l9l6 ersuche ich b i s z u m 17. A p r i l auf

Mege hierher einzureichen. In den Angaben
Jerft werden:

wnfflc des Schulortes nebst dem des Vorsitzen¬
des Schulvorstandes (Schuldeputation , Kura-

«olil der Klassen.
Ausbau der Klassen(aufsteigend, parallel).
An obl der Schulkinder in den einzelnen Klas-
Lben . ev., kath.. jüd ., Diss. - Mädchen ev„
^jud., Diss- — Summe nach Klassen und nn

und Vorname der Lehrpersonen (sowohl
4,aber der Stellen , als auch die evtl. Ver¬
jährend der Dauer des Krieges ).
Konfession der Lehrpersonen.
' Geburtsdatum derselben,

e ihre Vorbildung erhalten und wann sie die
Knasprüsung gemacht haben.
Art ihrer Anstellung (endgültig , einstweilig,
Kgsweise).
Zeitpunkt des Diensteintritts,
wann sie am Orte sind.
Familienverhältnisse (ledig, verheiratet , Zahl

i «e die Befähigung zum Organlstendienst oder
leie besondere Ausbildung haben.
, Msteinkommen (a . Gehalt , b. Alterszulage,

1 0rtszulage , d . Amtszulage ) ,
ehöhe der Mietsentschädigung resp. ob Dienst¬

ag gewährt wird nebst Angabe der Zahl der
raume.

j  Nebenämter sie verwalten und welches Ein-
^ ..rien sie daraus beziehen.
Le der Zustand des Schulhauses , die innere Aus¬

lug der Lehrräume und Lehrmittel ist, welcher
ig für Lehrmittelbeschaffung in den Voran-
j eingesetzt ist und evtl, wofür dieser verwandt

erden soll.
uh ersuche dringend , die Angaben an der Hand
kr Verfügung  aufzustellen und so genau zu
m, daß Rückfragen sich erübrigen.
Aenburg, den 7. April 1916.

Der Königs. Kreis schulinspektor: Ufer.

.Herabsetzung des Renlenalkers.
«^ Reichstage ist ein Gesetzentwurf z,'gegangen, nach
M Recht zum Bezug äuf Altersrente vom 70. auf
| wLebensjahr heruntergefetzt wird. Damit ist ein
Ivlinfch des Reichstages erfüllt, der fast in allen
^ Sogungen einen dahinzielenden Beschluß gefaßt
jv«war es auch noch in seinem letzten Tagungs-

geschehen, indem der Reichstag eine dement-
fhde Resolution angenommen hatte. Jetzt ist dem
:# entsprochen worden. Eigentlich war ja das Ein-
>des Gesetzes für einen früheren Termin vorgesehen.
' aber der Krieg dazwischen, der. wie in anderen

. auch hier ausschiebend gewirkt hat. Zunächst
?°>0N wohl die Absicht gehabt, die ganze Angelegen-
»*0 zum Beginn des Friedens hinauszuschieben,

isboch infolge der günstigen Finanzlage des Reiches
sitzt an die Verwirklichung dieser Absicht hernn-

Ond hiermit vollsührt die Reichsregierung eine Tat.
«'S dasteht. Bon neuem zeigt sich darin Deutsch-
Mgebrochene Kraft und der Wille, auch während
"°ges im Ausbau der sozialen Gesetzgebung nicht
nchen. Das dürfte in ähnlicher Lage kein anderes

Erde fertig bringen.
Jorgetreten war der Wunsch, das Rentenalter auf

herabzusetzen. bekanntlich schon bei der Beratung
über die Alters- und Invaliditätsversicherung.

Wte  ihn damals aber nicht aufrechterhalten, weil
11 Belastung, die aus einer Herabsetzung der 2tlters=

Entstehen würde, als sehr erheblich ansah. Dann
.J**!' ober auch andere Aufgaben für dringender, be-

">e, eine Versorgung der Witwen und Waifen
Wie sich nun inzwischen herausgestellt Hatz

der finanziellen Mehrbelastung des Reiches und

Werte ist. Auch hier ist die Regierung einer Anregrmg
des Reichstages gefolgt. Der Struktur des ganzen Ge¬
setzes über die Reichsversicherungsordnung entsprechend,
mußten natürlich auch die Versicherungsträger elwas be¬
lastet werden. Deshalb ist eine Erhöhung der Wochen¬
beiträge um je 2 Pfennige vorgesehen. Als Tag des
Inkrafttretens der neuen Vorschriften über die Atters-
und Waisenrente ist der 1. Iannar 1916 in Aussicht ge¬
nommen. Dagegen werden die neuen Beiträge erst von»
1. Januar 1917 ab zu entrichten sein. Man darf wohl
annehmen, daß die Verabschiedung dieses Gefetzentwutses
keinen Schwierigkeiten begegnen wird, so daß dre <je-
lresjenden bald in den Genuß der Bezüge treten werden.

Deutsches Reich.
+ Bundesrats -Befchiüffe. Berlin , 10. April. In

der heutigen Sitzung des Bundesrates gelangten zur An¬
nahme : Der Entwurf einer Bekanntmachung über den
Verkehr mit Verbranchszucker und der Entwurf emer Be¬
kanntmachung über Erleichterungen im Patent -, Gebrauchs¬
muster- und Warenzeichenrechle. (W. T.-BI ,

4- Der Staatssekretär des Inner », Älaalsnmufler
Dr . Delbrück, der an Furunkulose erkrankt war und in
solgedessen seit einigen Tagen dem Dienst fernbleiben
mußte, hat sich aus ärztlichen Rat am 8. April zur Wieder¬
herstellung seiner Gesundheit aus 3 Wochen nach Baden-
Baden begeben. (W. T.-B.)

Der sozialdemokratische Parke,Vorstand und der
Vorwärts ". An leitender Stelle hatte im „Vorwärts"

vom 8. April der Vorstand der sozialdemokratischen Parte,
in einer Erklärung Stellung gegen die „Irresührung de-
Parteigenossen" durch die Redaktion dieses Blattes ge¬
nommen. Tags darauf hat nun die Redaktion des „Vor¬
wärts " eine Anklage gegen den Partervorstand veroffenb
licht, die zugleich für sie selbst einen Rechtfertigungsversuch
darstellen soll. Die Redaktion wirst dem Parteivorstand
vor : DerParteivorstand erklärt, daß er um derParteiemheit
willen gegen uns Vorgehen müsse. Ader er tritt dabe, zu
gleicher Zeit in einer dreifachen Rolle aus.
als Ankläger . alsRickter in eigener S a che
und als Strafvollzugsbeamter.  Er erhevl
die Anschuldigung, die Vorwärtsredaktton gefährde die
Rarteieinheit, er erklärt uns a tempo für überführt, ver¬
urteilt uns und etabliert sich unter Mißbrauch seiner
Amtsgewalt auch sofort als Strafvollzugsinstanz , mdem
er der Redaktion das Berfügungsrecht über die technischen
Einrichtungen des Blattes entzieht.« „Einer der empörend¬
sten Erfahrungen in dieser an bitterem Erleben so über-
reichen Zeit" sei, „daß zu dem Druck der Militarzensur
nun auch noch eine Parteizensur kommt mit Methoden,
die denen der Militärzensur mindestens gletchkommen«.
Nur mit dem Unterschied, daß die Militärzensur „so loyal
ist die Zeitungen von ihrem Vorgehen vorher zu benach¬
richtigen. auch läßt sie den Redaktionen das freie Ver-
fügungsrecht über die techmschen Emrichtungen des

-p kriegsverrak belgischer Lehrer . Brüssel, 9. April,
Am 6. April abends wurden von der deutschen Militär,
volizei auf der Landstraße bei Siechen-Moll im Nvrden
der Provinz Brabant zwei junge Leute angehalten , di«
hei ihrem Berhöhr alsbald gestanden, daß sie über Holland
rur feindlichen Armee reisen wollten. Die beiden lunge»
Leute sind Schüler in dem Institut Stz-Louis, der ersten
geistlichen Erziehungsanstalt Brüssels, zu welcher Kar.
dinal Merürr rege persönliche Beziehungen unterhalt,
und in deren Räumen er bei seinen Besuchen ,n
Brüssel Wohnung nimmt. Sie gaben an, daß sie von
ihren Lehrern aufgefordert worden waren, nicht langer
mehr auf den Schulbänken zu bleiben, sondern sich zum
Heere zu begeben. Die Lehrer hätten ihnen außerdem
Geld und gefälschte Personalausweise zur Flucht über di«
Grenze gegeben und ein Stichwort für den Führer , der
sie über die Grenze bringen sollte. Die gefälschten Per¬
sonalausweise und erhebliche Geldsummen wurden tatsch,
lick bei den beiden Festgenommenen gefunden. In Ver¬
bindung mit diesen Feststellungen wurden der Lehrer
Truyens und der Direktor Cocheteux vom Institut St .̂
Louis wegen Beihilfe zum Kriegsverrat (Zufunrung von
Mannschaften an den Feind) in Haft genommen.

IVJSJ* der finanziellen Mehrbelastung des Reiches und
md«, - ungsträger damals überschätzt wordeii. Die
f .^ ung des Reiches hätte z. B. im Jahre 1912
^ "nähernd4-/2  Millionen Mark betragen. Inzwischen
en das Verhältnis nicht wesentlich verschoben
Alii’? daß das Reich jetzt höchstens5 Millionen Mark
Serw ^aben dürfte.

ierzg., "twurf enthält neben dieser Herabsetzung der
'tbejil 36 sür die Altersrente auch noch eine kleine
3t, der Waisenbezüge, die, wie die Begründung
.«krerÄ von untergeordneter Bedentting ist, nach

^rsicherungrdaner für die Versorgung einer
« Zghl vor, Waisen aber von wirtschaftlichem

Deutscher Reichstag.
8 Berlin.  Iv . April 191«.

Im Reichstage stellte sick am Montag der preußi¬
sche Kriegsminister Wild von Hohenborn
zum erstenmal in seiner neuen Würde vor. Er erhielt
auch sogleich das Wortz und zwar beim K a p i t a l •
abfindungsgeseg.  Er verwies auf feine Tätigkeit
im Großen Hauptquartier , die ihn verhindert habe, bisher
an den Reichstagsverhandlungen teilzunehmen. Ueber die
militärische Lage  äußerte er sich nicht näher. Kurz
und knapp faßte er nur das zusammen, was ist» nämlich:
daß alles gut steht.  Mit Recht hob er hervor,
daß das ganze Volk selbst die militärische Lage nach den
deutschen Heeresberichten beurteilen kann, die zwar solda¬
tisch kurz sind, aber dafür wahr, was man von den
Kriegsberichten unserer Feinde nicht behaupten könne.
Daß wir siegreich sind, beweist ein Blick aus die Land¬
karte: daß wir siegreich bleiben werden, dafür bürgt uns
das bisher Geleistete." Ein „unüberwindliches Volksheer"
sei es, das jetzt den Feind vor Verdun mürbe macht.
„Wir wollen eine siegreiche Entscheidung erzwingen und
werden sie erzwingen !« Lebhafter Beifall begleitete
die Ausiübrunaen des Kriegsministers. Besonders als er

den Dank des Heeres überbrachte für das treue Ausyarren
des Volkes in der Heimat. Die ganze Nation
gegen den grausamen Feind, der nicht Weiber noch>Kinder
schont. Den Heldenmut finden w,r nicht nur m der gm »!,
andern auch in der Heimat. Dafür danken die Fe i"

grauen den Daheimgebliebenen. „Der volle Steg
ko'mmt ! Wann? Das wissen wir nicht , aber

* *Mit herzlichen Worten ging dann der Kriegs»,inister
zu der Vorlage über und empfahl sie dem Reichstag, m-
dem er auf die große Pflicht hmwies, un^ e Knegs.
beschädigten sicherzustellen vor Not und Entbehrung.

*

Der Kriegsminister Wild von Hohenborn
war aus dem Felde erschienen, um den Entwurf emes
Kriegerheimstättengesuches  zu empfehlen.
Denn so kann man doch wohl das Gesetz nennen , das ge¬
nau genommen nur eine Kapitalabfindung der Renten
von Kriegsverletzten und Kriegshinterbliebenen zu dem
Zweck des Erwerbes eines , eigenen Heims bringen will.
Der Kriegsminister machte, obwohl er nicht so glänzender
Redner , wie sein Vorgänger von Falkenhain zu sem
scheint, einen durchaus günstigen Eindruck. Was er zu
Beginn über die Lage im Feld , über den Willen zum
Siegen sagte , die Wärme mit der er dann für das eigene
Heim eintrat : alles das fand im Haufe warme Ausnahme.
Daß das Gesetz im Hause gute Aufnahme findet , zeigten
kurze Ausführungen von V 0 g t h e r r (Sozialdemokrat)
und L i e s ch i n g (Fortschrittliche Volksparter ) Im glei¬
chen Sinne zustimmend sprachen G l e s b e r t s Zent¬
rum ) dessen Wort im Hause stets eine gute Statt findet,
und der ihm befreundete Franz Behrens (Deutsche
Fraktion , christlich- sozial) benutzte bei warmer Befür¬
wortung des Gesetzentwurfes die Gelegenheit , auch aus
Aenderung des Militärlünterbliebenengesetzes hinzu-
wirken : es darf nicht den Kriegswitwen bei der Wieder-
verheitratung jede Rente entzogen werden , ^ dhafter
Beifall lohnten die frischen Ausführungen des christlich-
sozialen Führers . Bon gleicher Wärme war dre Aus-
führunq des Grafen Westarp,  die Bedenken der Her¬
ren von T r a m p z i n s k i (Pole ) und Henk  e (Gruppe
Haase), es könnte auf die Gesinnung der Anzusiedelnden
eingewirkt werden , werden das Gelingen des Gesetz¬
entwurfes nicht aufhalten . _

Ausland.
-f John Bull In feinem Ekemenr.

In einem Leitartikel erklärte die Londoner „Daily
Mail " dieser Tage, daß keine feindlichen britischen Ab-
sichten gegen Holland beständen, England vielmehr die
Empfindung aufrichtiger Freundschaft für Holland hege,
dessen schwierige und gefährliche Lage völlig bekannt fei.
Das Blatt verdächtigt Deutschland, daß es Ab,ichten
auf Gebietsteile Hollands habe, nämlich auf die hol-
ländischen Plnvinzeu Limburg und Flandern mit der
Schelüemündung. ^

öleine politische Rachrichk ^ i
4- Die bollSndilche Regierung teilte Ser englischen Regierung

nunmehr miebet llrloube erhalten. . . ^
Als eine der Ursachen für den Au sschub der Pa-

riier Wirischastskonfe renz  erklärt de> „Temps me
Vorbereitung der Mittel, um Italien Ersatz für oie Dortell« ju
verichasten die ihm srüher die finanzielle Int -ressengem. injchast mtt
Deutschlw'd Elchafite.^ zurückgekehrte-vgllsch. Premier-
miniitei Asauitl, erklärte im Unterhauje, daß die Regierung mit
L Prüsung der Z ° hl  der bereit- aufgebrachten und un.e
dem aeaenwärtigen System noch erreichbaren Rekruten  ve
schästigt st̂ sie-rwägê wieoiele Rekruten noch notig lein würben,
unö werde ihre Entscheidung vor Ostern Mitteilen. i. „

+ Der„Dlieume JjJ*In » eblort 3immerleule , nü T ' lchler.  wen Die euoen

üb« den Kurs, den die Bereinigten Staaten einzuschlagen haben.
"^ Enalands Antwort aus den amerikanischen Einspruch gegen
die B e ch lag nähme von Postsendungen  ist "mimehr
beim Washingtaner Kabinett »»rg^ gt waMn. ist ab« . w,e

«bgeorbneten Mauricio^oceldo orgomsr und Militärteavstttä: ,ä
torische Republik aufzurichten.



An te * 3 ®tBw rj . mjnw'bes SJWgreTdie« 6 a chst  n Wmmtm
Sozialdemokraten  bei der Schlußabstirbk« S o z t a i d e m o kra ten bet der Schluhabstimmun> yei ) « n

■* " 6 l ° 0 * V£ tt ^ 01  *8 ‘ P,an für das Jahr 1916 i7. Am
ln die 'g ^ en' * 8i:,8en  die beiden Kammern des Landtages
. . ^ ^ em Vernehmen nach ist in Ungarn die Emission einer
sechsprozemigen Jt entenanteihe  geplant. Es sollen aber auch
d /, prozentig« Staatskassenscheine  mit zehnjähriger Laiis-
§?'* "N̂ egeben werden. Die Subskription auf die vierte ungari»
sche Kriegsanleihe soll in der Osterwoche beginnen.
, , -»achbem in den zwischen dem rumänischen Gesandten und dem
vuigartschen Wnanzminister in Angelegenheit der gegenseitigen
«I " ^ khsu h r abgehaltenen Konferenzen bezüglich der
" ^ kUiragen nunmehr ein vollkommenes Einvernehmen erzielt ist.
i trd die Durchfuhr bereits in den nächsten Tagen beginnen.
- Königin von Schweden  ist am 7. d. M. in

Karlsruhe zu längerem Aufenthalt eingetroffen.
+™ l|l Verhandlungen zwischen der norwegischen und deut»

einerseits und der englischen, französischen und
ru'sisch« , anderseits wurde vereinbart, daß Personen, welche Neu
Viotten der Kriegführendenangehüren und nach völkerrechtlichen
Bestimmungen in Norwegeninterntert  werden sollten, bis
Erlaubnis erhalten können, nach der Heimat z u r ü ckz u -
kehren,  wenn ihr Gesundheitszustand sie dienstuntauglich macht.
, + *?Q8  schwedische Sozialamt beantragte bei der Regierung

-In vorlauftges Verbot  mit Geltung bis zum 1 April 1917
gegen öie Werbung zur Auswanderung aus Schweden-
Übertretungen sollten mit einer Geldstrase bis zu höchstens 2000Kronen bestraft werden.

'iS ö*r französischen  Kammer erklärte der Kriegs-
"r General Roques. daß der SI t e ste G e n e r a i der fron-

ÜS1“ * ’u «unsste 49 Jahre alt sei. was beweise, dag
eine Anwahl zugunsten der Tüchtigeren staltgesunden habe.
d» Ö,e  ! iner förmlichen Requisitio  n

^ ^ gleichknmmt. ergriff, öem Pariser „Temps" zu-
folge der stanzostfche Marmeminister, indem er bestimmte datz

französische Schiff zu jeder Fahrt einer ausdrück,
^machtigung bedürfe, die von den Behörden nur dann

d̂ ene n,Ul:öe' B)enn  hfr Fahrt der Verproviantierung des Landes

..m machte dieser Tage bekannt, datz,
Uni  cü . ® o >öb - stand des Landes zu sichern, die Herstellung
von Schmucksachen aus Gold verboten sei. ‘ 9

nßQ̂ * eirtei Erörterung der jüngsten Order in Council
ennllkmln i?! f2 net Deklaration äußerte Lord Robert Cecil im
englischen Unterhause, mit der Fortdauer des Krieges habe sich die
H ftTÄtil 963  Kflt n,e ‘‘ ere  Güter auf die B a n u w a re n -
! !&., es  l e6e eini9e  Waren , die demnächst daraus
dinmen Ä ™ » ! 11" i- x ml D°a( Öifte ber  unbedingten und be»
Wellt werden "" Öen 3kutralen -»r Information
Fni«. t «hi neI P efb“"9 de- ..Nieuwe RotterdamscheCourant " zu.
olge haben über 300000 Arbeiter der Schiffswerk-

^ " ,ueuerdingz 15 Proz -nt Lohnerhöhung  gefordert da feit
W*flenÖtfellen C0^ner*,Ö&Un9 W* Ledensmitlelbedurfnisieweiter ge-

^uveN «" km» m^ Ht* " " "enifchen Kriegsmtnisters
fmmanHt"  hnÄ E aus Bern gedrahtet wird, die Pariser

SnfcteTbL ' ? wahrscheinlich noch der des Finanzministers
und der des Minffters des Unterrichts folgen würden.
h, r *" * ^trko von Montenegro  ist dieser Tage

Abkommen , um ein Sanatorium aufzusuchen.
7 Anril befaai w T nu ? t Sel i m ä aus  Schanghai vom
toie bi* Äfol ! ? « Prsvmz Kwangtung  so-
Knee.n ^ ^ -" öelsstadt Kanton  ihre Unabhängigkeit erklärt
«Een . - Japs arbeitet eben zielbewußtI
znfanter^ ö l? 11e r„ » •0 » Galizien,  General der
znsanterre v. Coland. ist am S. April morgens in Biaia gestorben.

Durch Kaiserliche Verordnung ist der elsaß - lothrln-
worden. W ^ T -Bl ^ lttwoch, den 26. April, einberusen

SSSS”C .S
SjÄ:  fl srrA.wr'sr LL “r„T ®r.

Eisenbahnen  wurde wieder ausgehoben; nur die
öffnet ”°nen Uni 8r°Bcn  Uebergangsstattonen bleiben nachts ge-

Marinedepartement teilte amtlich mit. daß das
L hL8 ÜÖ* <‘V! Rettungsschiff „ Atlas"  vom w . April
«erden solle' ***' Öem  PEzeisahrzeug „Zeehonü" abgeloft
in bei ber  Besprechung der Steuermatznahmen
Än » ' » ischtti Kammer oorgesallenen Zwischenfalle« hatte der

? r« 9 ? wfr seine Entlassung eingereicht; anseine
Chatzako« zum Nachfchger beL °^ ' "" ®°"er°lst°ats °nwaU

GineReuter -Meldung aus London besagt, datz im Ber-
einigten Königreiche die Achtzehn - und Neunzehn»

^" "!m̂ ESrdienst aufgerufen wurden.
Rfl rftrit! ntnÊ 'öung des Londoner „Daily Expreß" steht der
£A * *' ‘ *‘ ß ? rb  Derbys  von der Leitung des englischen
Lustschi ffahrtswesens bevor; er werde durch Lord Montagu ersetzt

-f- Me die halbamtliche Petersö . Tel.-Ag. meldet, hat dl«
Duma da e B udget angenommen;  der Fehlbetrag von
nahezu einer Milliarde Mark solle durch eine Kreditoperation ae-deckt werden. "

+ Aus Zarskose Eseln wird die dieser Tage erfolgte A b »
r **f * des Zaren zur Front  gemeldet.
. . + ®' n italtenischer Regierungserlotz  verbietet
die Herstellung aller Metallwaren, ausgenommen diejenigen für

Marine, und erklärt alle Lieserungsoerträge, denen di«
Militärbehörden nicht zustimme», für ungültig.

+ Der Pariser „Temps" meldet aus Lissabon, datz d«,
portuglesischk Regierung  die Schaffung von Unterstaats,
fekretarialen für Krieg, Marine, Finanzen und Munitton plane:
ons Munltionsmtnifterium werde wahrscheinlich dem Marine»
üepartement angegliedert werden.

Dem Amsterdamer „Algemeen Handelsblad" zufolge meldete
der „Japan Adoertiser", das bedeutendste Tageblatt für Ausländer
ln Tokio, dieser Tage das Ausgehen der japanisch.
^, .' »? rlSn bischen Vereinigung,  deren Vorsitzender der
Ministerpräsident Okuma ist. in der sap a nisch . in di,chen
Vereinigung. (Graf Okuma ist auch Vorsitzender der letzteren.) —
Stefe ..Ginverleibung" ist vielleicht wichtiger und kann schwerer
wiegende Folgen haben, als die harmlos klingende Nachricht ver¬
muten latzt.
„ + ßa “! e,net  Meldung »es Pariser „Temps" au, Rio de
Janeiro erklärte sich der Washingtoner Schatzsekretär Mc. Adoo aus
dem Panamerikanischen Kongresse für schnellste Schaffung
r -!ü *5 p " " owerikanischea Handelsmarine,  um die
Sicherheit der Schiffahrt sowie der « irtschajtlichen Interessen der
amerikanischen Staaten zu gewährletsten.

Mchkrägffches zum tzin-enburg-
jubiläum.

-k- Aus dem Hauptquartier Ost wird uns berschtet:
Hauptquartier Ost, den 8. April 1916.

c». « " km gestern abend im Hauptquartier ftattgehabten
Festmahl , an dem als Vertreter Seiner Majestät des
Kaisers Prinz Heinrich von  P r e u ß e n und als
Vertreter der dem Feldmarschall unterstellten Armeen
Generaloberst u. Eichhorn teilnahm , wurde zunächst das
Glückwunschtelegramm Seiner Majestät des Kaisers ver¬
lesen. Hierauf hielt der G e n e r a l.f e l d m a r s ch a l I
folgende Ansprache:

„An meinem heutigen Ehrentage stehe ich bewegten
Herzens aus  tiefster Ehrfurcht und unbegrenzter Liebe und
Treue im Geiste vor meinem Allergnädigsten Kaiser . König
und Herrn . Was ich erreicht habe und was ich leisten
durfte , das danke .ch feiner Gnade und seinem Vertrauen.
Sein bin ich bis zum letzten Atemzuge , und der soll ein
Gebet für meinen König und mein Vaterland sein. Und
so bitte ich Sie denn , in dieser Weihestunde die Gläser zu
ergreifen und mit mir freudig einzustimmen in den Ruf:
Unser Preußenkönig , des Deutschen Reiches Kaiserliche
Maiestat , hurra I"

Seine Königliche Hoheit Prinz Helnrlch  von
sprach dem Herrn Generalfeldmarschall seine

Glückwünsche mit folgenden Worten aus:
glorreicher Kämpfer stehen Sie heute an dem

militärischen Jubel » und Ehrentage da , als Präzeptor der
deutschen Armee und Mehrer der deutschen Hausmacht,
des Verbauen , des Mergnädigsten Kriegsherrn sicher,
auf den Händen getragen von der Armee und von Eurer
Exzellenz Untergebenen , ein Bild , welches niemals aus
dem Herzen des deutschen Volkes herausgerissen werdenSlL Ö!! ,J BHebe®« tt  ® ure Exzellenz auch ferner
schützen und schirmen und Ihnen dazu verhelfen , daß Sie

Sie als Meister begonnen haben , auch
? . I?. ^ er siegreich zu Ende führen möchten . Das sind
die Wunsche, die ich Ihnen persönlich am beutigen Tage
uberbringen möchte. Wir aber rufen aus vollster Kehle:
Unser Feldmarschall , der General v. Hindenburg , hurra !"

Nachdem hierauf Generaloberst v. Eichhorn  die
Glückwünsche der Armee zu >n Ausdruck gebracht hatte.
Yleit Generalfeldmarschall von Hindenburg eine Ansprache,
m der er seinen Dank für alle ihm zuteil gewordenen
Ehrungen aussprach . Der Oeffentlichkeit gegenüber hat
der Generalfeldmarschall seinen Dank in folgende Worte
gekleidet:

Hauptquartler Ost, den 8. April 1918.
Der fünfzigste Jahrestag meines Eintritts tn das

^eer bat mir eine überwältigende Fülle von freundlichen
Grüßen und treuen Wünschen gebracht . Sie habe » nüch
aufs tiefte gerührt und erfüllen meine Seele mit Dank
gegen Gott , der meine Arbeit sichtlich gesegnet hat . und
gegen meinen Kaiserlichen und Königlichen Herrn , dessen
Gnade urnö Vertrauen mich einst auf meinen jetzigen Posten
berief . Mit allen denen , die meiner gedacht , weiß ich mich

k £  l mûhl «. daß heute atte'ü„f:?i
und Reich gehören , der heiligen $
und seinem endgültigen Siege K -. x b*s»
s' ändnis und Nachsicht rechnen , wen»
kurzen, schlichten Warte , das für oü?
!edem einzelnen danken möchte, gütig

• ^ enerohFeld ^ " !
Weiterhin möchten wir noch bfe

erwähnen , die Reichskanzler von Vetän, 9^
)en Jubilar richtete. Eie hat folgenden Wb ‘

Euer Exzellenz darf ich bitten , zum^
meine herzlichsten Wünsche entgegenzuneb », a "'
Leutnant haben Sie mitgefochten , als
Einheit ging . Im Alter stehen Sie fe
Reiche, da seine Macht sich in furcktk ? ?«
kämpfe ehern und unerschütterlich erprobt
vertraute unser Kaiserlicher Herr die G°k̂ -M
dort an . wo die schwerste Gefahr droht « '
burgs Schlachten und Siegen wird uni*.
bie letzte Hütte singen und sagen k„k M
Herzen für Heldengraßen schlagen. Und
diesen Sturmtagen ein neues Lorbeerre '«
^ranz Ihres Feldherrnruhmes flechten fnP!Ü^

Verheißung ." " Sü fl u„ 9 und L

|3n treuer H,.
. ^ Bethniunn
Der Generasfeldmarschall antwortete bJ !j

gender Depesche:
^Zellenz sage ich meinen verbind

herzüchsten Dank für die so gütiaen und -
ehrenden Glückwünsche zu meinem Dienstj^
ich dem Vaterlande leisten durfte , danke il
Sm  . öef, ®t,abe  Seiner Majestät, der tii? *
^ b1'^ krast memer bewährten Gehilfen nl t
gleichlichen Pflichttreue meiner Truppen Ä
Gelegenheit dazu benutzen zu dürfen , ' C
auszusprechen , einen wie freudigen Wiüerha,
. »hrer denkwürdigen Reichstags ? ,
5- April  in meinem Herzen gesunden haben"

tc Sf. . . . t . Feldmarschall von %
Endlich sei nach erwähnt das GlückwuniM

welches das Oberhaupt der Stadt Wien »1,
Weiskirchner , an Hindenburg gerichtet hat-

Der fünfzigsten Wieoerkehr des Tages
Exzellenz in die deutsche Armee eintraten ' n.
bte Reichshaupt . und Residenzstadt Wien voll
Freude und entbietet Exzellenz die herzli»
wünsche. Aller Mitbürger dauernder Dank 2
das Sie mit eiserner Faust vollbracht , Gotte«?
Segen dem Lstpreußenlanüe , dem nun ouifi
-iBien als Kriegspatin Ortelsburgs besonders,

Der Krieg.
vedenfungsvollL Erfolge vor Verdun ; übk!
verlvuiiüeke Iranzolen gefangen . — Die,

5t " gzeuge im Luftkampf vernichle!
Großes Hauptquartier , den 10. L

Westlicher Kriegsschauplatz
In den gewonnenen Trichterstellungen j

»k.-Eioi wiesen unsere Truppen Wiederer »»«
suche feindlicher Handgranatenabteilungeu rest

Die Minenkämpfe zwischen dem Kanal
«affee und Arras haben in den letzten Taj
tzrötzere Lebhaftigkeit angenommen.

Auf dem Westuser der Maas wurden
und die ebenso stark ausgebauten Slützpunl
und ..Lorraine » südwestlich davon abgesc«
Gegner suchte sich der Gefahr durch schleu,
Zug zu entziehen , wurde von den Schlefler,
gefaßt und büßte neben schweren blutige
hier 14 Offiziere und rund 700 Mann
mundeten Gefangenen . 2 Geschütze und 13
gewehre ein. Gleichzeitig räumten wir uns
feindliche Anlagen , Blockhäuser und Unterstäi
schiedenen Stellen der Aron » aus . so dicht
Dorfes Avocour » und südlich des Robenwal

Me MkreleNdkssl.
Koma « Mt* der Zeit des kultur - uns wettgeschkchMLe»

UmschwUlgr vor 100 Jahren »on D. Ä. Herr».

ja , den braven Sergeanten haben wir wohl alle
«och in bester Erinnerung ."
. »Wilhelm , dann bitte , erzähle ."

»WaS soll ich da erzählen ? — Was bereits weltt
bekannt ist ? — Persönliche Erlebnisse begannen für mich
ngenttich erst bei Auerstädt . Nachdem die größte Armee,
die Preußen je ins Feld gestellt hatte , in allen Fugen er-
schüttelte und zusammenzukrachen drohte . — o, es ist zum
Heulen , wenn man darüber nachdenkt — die Schmach ! —
Nachdem wir uns redlich geschlagen , machten wir uns be¬
reit , den letzten , den Todesstoß zu empfangen . Mein Vm
ter . an dessen Seite ich focht, stöhnte krampfhaft auf : „Wil.
hew », sprach er gepreßt , „ich mag Preußens Untergang
mcht erleben . Können wir nicht siegen, sterbe ich lieber.
Du aber rette dich, erhalte dich dem Vaterlande und hilf
es wieder befreien ; — ich liebe es mehr als dich selbst.
Lerne vom Feinde , damit du ihn dereinst mit gleiche«
«nd besseren Waffen bekämpfen kannst. Pfleget die Einig,
keit, das Deutschtum , und macht der elenden Zerrissenheit,
die nicht nur Preußens , sondern des ganzen Deutschlands
Rum herbeigeführt hat , em Ende , und die Zeit wird kom¬
men . die unsere Ueberwinder am Boden und ein neues
Preußen , ein einiges , starkes Deutschland , aufblühen sieht.
Ich bin zu alt und mag eine Schmach nicht überleben , die
lch nie rachen kann ." Ich sagte ihm aber , daß ich ebenso
wre er bis zum letzten Blutstropfen kämpfen wolle . Das
Vaterland würden schon andere zurückerobern In dieser
verzweifelten Sttmmung erwarteten wir den letzten An-

ES,™ (SS St' a 'o» _5 " mich noch. m,d
Wilhelm hielt ttefattnend mit dem Erzählen inne . Ge¬

rührt schauten seine gespannten Zuhörer auf ihn.
.Run . ' fuhr er fort , „begann ein wildes Ringen . Wie

»re Lotven wehrten untere tapferen Preußen die immer
dichter auf unS einhauenden Feinde ab . Wäre überall fo
»ekämvkt worbe » . Mt  hier unter Blücher , es wäre anders

gekommen . Dreimal hatte tcy den wre rasend rampten-
den Vater aus dem dichtesten Getümmel herausgehauen,
als ihn ein feindlicher Offizier mit Wucht anrannte . -
So schnell ich vermochte , eilte ich zu Hilfe . Schon blutete
der Vater aus einer Kopfwunde , der Tschako kollerte am
«oben , da sank plötzlich der gezückte Degen des Chasseur-
offiziers . — Starr richtete sich sein Blick auf das blntüber-
strömte Gesicht meines hinsinkenden Vaters . Ahnungslos,
schmerz- und wutentbrannt hieb ich den Franzosen vom
Gaul herunter . Mit einem markerschütternden Schrei und
dem röchelnden Ausruf : „Marie , verzeihe !" sank er schwerzu Boden . —

Sote »« herrschte im Zimmer . Die alte Schwarz-
walder Uhr nur tickte unaufhaltsam weiter . Nach einer
Weile fragte Klappert den still gewordenen Erzähler:
.Und da starb Ihr Vater ?"

Wilhelm holte tief Atem und fuhr fort : „Von da ab
habe ich vom Vater nichts wieder gehört . Die wogende
Schlacht entführte mich; wir mußten weichen . Unser
wackerer Blücher feuerte uns an . zu kämpfen und nicht den
Kopf zu verlieren Er riß noch alle Flüchtlinge an sich,
deren er habhaft werden konnte . Wir wandten uns west¬
wärts und schlugen uns bis Lübeck durch . Leider mußten
wir hier die Waffen strecken. — Der entsetzte Ruf des
Chasseurs gellt mir heute noch in den Ohren"

„Was meinst du dazu . Klappert, " siel der Sträßer ein.

Konnte das nicht Maries ehemaliger Bräutigam gewesen

'ß^ bvert zuckte die Achseln und sagte zu Wilhelm:
„Vielleicht kannte der Chasseur ihren Vater . — Aber auch
dann begreife ich diese heftige Wirkung des Wiederer-
kennens nicht . — "
n« . Da räusperte sich der Sträßer und erzählte von dem
Abend in der Laube und den nächtlichen Beobachterm
„Er hat jedenfalls Wilhelms Vater fürMaries Gatten ge¬
halten Das Erkennen erinnerte ihn an Marie , ihre schein-
bare Untreue , und das Verhängnis , daß gerade er es sein
kuußte . der ihr den vermeintlichen Gatten tötete . — da-
alle ^ konnte wohl plötzlich eine solch furchtbare Wirkunc
s uf CI  trotz Kampf - ' und Siegesgeschre,den Kopr verlor.

„Daher der Ruf um Verzeihung . — Sträßer . demnack
dachte er noch an deine Frau, " sagle Klappert nachdenklich, j

„Ja . ja — er hat sie noch geliebt .' M
Sträßer , „und sie kann ihn auch nicht vergessen««
:s auch nie können ."

„Ob er nicht mehr lebt ? — Ist es erwiese«,^
ist?" warf Klappert ein.

Des Siräßers Augen wurden immer gröst«
hatte er noch nicht bedacht . Unruhig schaute «
Helm an.

Dieser sah mit Befremden des Onkels U
sagte mit verweisendem Blick : „Wollte Gott,
noch. Er hat zwar den Vater getötet , aber im
Brust gegen Brust , als ein Held ; — aber ich fl<*
tötet , als ihn ba§  Erkennen meines sterbenden ^
zusagen wehrlos gemacht hatte . — Den Schrei
in meinem Leben nicht ."

Mit hochrotem Kopf hatte der Sträßer zu
schämte sich, daß er seine Gefühle für den Rebe«
vorhin nicht ganz rein gewesen , verraten hatte.

Da half der Bürgermeister über die plötzM
liche Wendung des Gesprächs hinweg . Er bega«»,
über die politische Lage zu reden : „Sie hatten
mit . Herr — Herr Muth . daß es überall gärt un
Die Völker ertragen auf die Dauer solche Best«
lucht, wie sie ihnen in den letzten Jahrzehnten
worden sind. Das gilt besonders von den Dem,
bei ihrer duichweg konservativen Gesinnung da^
am Alten , Grenzvcrschiebungen , Länderkonsom
und dies Puppenschieben mit ihren Fürsten , -
diese auch noch so untauglich zum Regieren sein,"
bar kränkt . Können wir zum Beispiel Vertrauen ,
solchen Usurpator gewinnen , der mit unserem«
Landesherrn Wilhelm Friedrich so grausam veri-- - fick yiuu |w*»
Kennen wir unseren Fürsten auch noch nicht,“ **. * uuu ; uuu;
letber nur eine kurze Regierungszeit vergönnt
unserem Ländchen die Selbständigkeit und gus
an ihre Stammlande an , aber zögen dann m«>
Hingebung uno Liebe ihren neuen Besitz aus
einer jahrhundertelangen Mißwirtschaft Hera»«-
solchen Fürstenwechsel läßt man sich schon E
diesen ? — Nein , die ganze Art , das Gewalttätig ''
trifft einen Deutschen wie Peitschenhiebe .'

(Fortsetzung folgt.)

l



m  Sinzerunternehmungen gelang es. Sie Iran
ernstlich r» schSdig .̂, ; an Gefangenen verloren

i , a öci»« mehrere Oistzierc . 278 Wann.
p C'~ '.(ut9 Ser Maas wurde in ähnlicher Weise eiup
I f Al gm Südwestrande des pfefferrüüens gefür.ber »;
^ikiüere « 184 Mann und Material blieben in unseren

Weiter östlich und in der Woevre fanden tedig-

^ Ätlilleriekümpse statt.
am eustkampf wurde südöstlich von Vamloup und

köstlich von EhiiteaU 'Salins je I französisches Flug.
Ier -̂geschossen . Die Insassen des ersteren sind lat
^ei « ftindliche » Flugzeug wurde >w Absturz in Da*
^ , cooi  und in den Laistetle -Wald beobachtel.

Lestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz.
^Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung . (SB. T.-B .)

,-cher Luftangriff auf eine russische Jlusslalio«
* Ser!in, 9. April. Am 8. April griffen vier Murine-
«„-zeuge die russische Flugstation Papensholu , bei Kiel-

auf Oefel an. Die Station wurde mi» zwanzig
^,mben belegt, von vier zur Abwehr aufgestiea-'n-!' feind»

Flugzeugen wurden zwei zur Landung gezwungen,
heftiger Beschießung sind unsere Flugzeuge uube-

ichSd'g' Zurückgekehrl.
^ Der Chef des Admiralstabes der Marine . (W. T.-B .)

-f- Der Wiener amtliche Bericht.
Wen. 10. April. Amtlich wird oerlaulbart:
Russischer und Südöstlicher Kriegs¬

schauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen hielt die feindliche Artillerie die Ort-

ildasttn hinter unserer Front unter Feuer . Ein Caproni-
ir aazeug wurde bei seiner Landung nächst Lucinico durch
unser Geschützfeuer vernichtet. — An der übrigen Front
Lauern die gewöhnlichen Artilleriekämpfe fort. Im
tzugana-Tal schossen die Italiener Caldonazzo in Brand.
Aus Riva warfen feindliche Flieger Bomben ab. An der
«onale-Straße gelang es dem Gegner , sich in einigen
vorgeschobenen Gräben südlich Sperone festzusetzen.

4- Englische Niederlage In Mesopotamien.
Konstantinopel, 9. April. Das Hauptquartier meldet:

! An der Irak -Fron » fügten wir dem Feinde bei einem
Aefecht am S. und 6. April in einem von einer unserer
fliegenden Abteilungen besetzten Schützengraben der vor¬
geschobenenLinie vier Kilometer ö st l i ch unseres Haupt¬
abschnittes von Felahie  einen Verlust von 1500
Mann zu und nahmen ihm einige Gefangene ab. Wir

! folgendermaßen ab . Da
. . . _ _ _ _ „_ ... . . .i letzten Tagen unsere an

den Fluß stoßenden Schützengräben, die einen Teil unserer oor»
»eschobenen Linie bildeten, und die sich1 Kilometer östlich un|eier
Hauptstellung befinden, überflutet und zerstört worden waren, so
räumte ein großer Teil unserer Truppen am 4, April abends be-
skhlsgemätz diese Gräben, in denen sie ungefähr zwei Kompagnien
zurückließen. Am 5. April morgens beschoß der Feind, der die
Wche dieser Räumung nicht kannte, diese Gräben mit seiner Artillerie
än Stunde lang und griff sie mit einer Truppenmacht von ungefähr
ZVngaden an. Obwohl unsere beiden Kompagnien den Befehl
»Men hatten, vor diesen überlegenen Krästen zurückzugehen, so
Mn sie doch stundenlang den Feind durch' Angriffe mit dem
Aajonett und mit Bomben aus und wichen dann in unsere Haupt-
slellmig zurück. Gleichzeitig zogen sich unsere aus schwachen Kräften
zusammengesetztenVorposten aus dem rechten User des Tigris eben-
fills auf den Flügel unserer Hauptstellungzurück. Durch diese
Scharmützel ermutigt, näherte sich der Feind, der neue Verstärkungen

,»hielt, am 6. April an einigen Stellen bis aus 800 Meter unserer
Hauptstellung und versuchte dann einen Angriff. Er wurde aber
durch unseren Gegenangriff und unser heftiges Feuer gezwungen,
2Kilometer in östlicher Richtung zurückzugehen. Dabei ließ er
eine beträchtliche Zahl von Toten und Verwundeten zurück. Unser?
Verluste sind gering.

An der Kaukasus-Fron » scheiterte im Zentrum ein
vom Feinde versuchter feindlicher Ueberjall. Der JeniS
wurde durch unseren Gegenangriff nach wenigen Stunden
Kampfes vollkommen aus der vorher von ihm besetzten
Stellung verjagt . An den anderen Abschnitten unbe¬
deutende Kämpfe.

4- Durch v -voole und Minen versenkt.
London, 8. April. Der britische Dompser „Avon" ist

versenkt worden. — Der holländische Dampfer „Ryndijk
lief gestern um 8 Uhr früh auf eine Mine . Das Schiff ist
letzt im Hasen. Ein anderer holländischer Dampsei
„Eemdijk" lies dri der Insel Wight auf eine Mine, die
Besatzung ist gerettet. — Lloyds melden : Der britische
Dampfer„Braunton * (4875 Tonnen ) und das Segelschiff
„Clyde" (204 Tonnen ) wurden durch Minen zerstört. Der
Dampfer„Chantala " (? „Cantara " 2602 Tonnen ) wurde
versenkt.

London. 9. April. „Lloyds " nielden : Der franzö¬
sische Fischdampfer „Sainte -Marie " wurde versenkt; die
Besatzung ist gerettet. — Der britische Dampfer „Adamloiü
(2304 Tonnen) ist gesunken.

Kristiania, 9. April. Der Vizekonsul in Almeria be¬
richtet, daß aus dem Verhör beim SeegenäU heroorgehe.
daß die „Norne" von einem deutschen 0 -Boote in Grund
geschossen wurde, nachdem das O-Boot Bestimmungsort
und Ladung des Schiffes erfragt und der Besatzung Zeit
gelassen halte, in die Boote zu gehen.

Die Beschlagnahme der Runkelrübensamen (Zucker- und
Futerriibensamen ) für die Dezugsvereimgung der put¬
schen Landwirt - erstreckt sich nicht ans « aatgru . .Durch

i..- Reichskanzlers vmn . tr Ufilll sind
Cichorümvurzeln , (jrün ober gedarrt , für me menschliche
Ernährung beschlagnahmt und dürfen incht mehr ver¬
füttert werden . _ , r .

t ) Marburg . 10. April . Der Schaffner Heinrich
Briel ans Battenfeld wurde auf deiii Bahnhof Wetter
von den Puffern zweier Wagen totgedrückt.

t) Frankfurt a . IN.. 10. April . (Eigenartige Lot¬
terie .) Welche Kräfte und Mittel der Krieg mobil macht,
und mit weicher Findigkeit mirn sie zu wecken vermag,
davon legt die in der nächsten Zeit hier zur Ausspielung
kommende Verlosung rühmliches Zeugnis ab . um eine
bestimmte Abteilung der Kriegsfürsorge weiter unter¬
halten zu können, schenkte die Vorsitzende dieser Abtei¬
lung . Frau von Mumm , dem Ausschuß aus ihrem Pn-
vatbesitz ein Brillantenhalsband  im Werte
von etwa 80 000 Mark mit der Bedingung , den kostbaren
Schmuck zu verlosen . Das Vorbild wirkte . Dieser ersten
Gabe folaten bald andere Spenden von ebenfalls hohem
Werte , sodaß bis jetzt mehr als 1000 Gewinne im Werte
von 80 000 Mark bis zu 20 Mart zur Verfügung stehen.
Der Staat hat die Verlosung bereits genehmigt.

t) Bad -Nauheim . 10. April . Ein auswärtiger Eier¬
händler wollte entgegen dem Verbot des Kreisamtes das
Ei nicht unter 20 Pfennig verkaufen . „Für 14 Pfg.
verkaufe ich die Eier nicht, eher schmeiße ich sie an die
Wand ", äußerte der Mann zu dem Marktbeamten . Der
Händler wurde schließlich samt den 100 Eiern , die er bei
sich führte , auf das Polizeiamt geführt . Hier nahm man
ihm, als er obige Drohung mit der „Wand " wiederholte,
kurzerhand die Eier ab , gab ihm 14 Mark dafür und ver¬
kaufte in wenigen Augenblicken die 100 Eier das Stuck
für 14 Pfennig '. — Da die Händler sich überall gegen das
Höchstpreisgebot des Kreisamtes versündigen , wird wahr¬
scheinlich für den Kreis Friedberg ein Eierausfuhrverbot
erlassen.

t) höchst a . IN., 10. April . (Vom bayerisch - preuß¬
ischen Butterkrieq .) Mit Mühe und Not war es dem hie¬
sigen Gärtner Philipp Ickstatt gelungen , in Wurzburg
200 Pfund Butter , zu 1,60 Ji  das Pfund , aufzutreiben
und in etlichen Reifekörben zu verstauen . Bis an den
Bahnhof kam er, da sah man seine Körbe nach und fand
die Butter Herr Ickstatt wurde von den Würzburger
Schutzleuten „veranlaßt " , die zwei Zentner Butter höchst-
eigenhändig nach dem Markt zu bringen und sie hier
einer Butterfrau zu verkaufen . Leer zog er heim. Oben¬
drein verurteilte ihn aber das Würzburger Schöffengericht
zu 150 Mark Geldstrafe . Die gleiche Strafe erhielt auch
der Butterbändler Ioh . Ranft aus Frankfurt , trotzdem er
„bloß " 90 Pfund ins Preußenland schmuggeln wollte . —
Ja , die Bayern ! _ _

Aus Groß - Berlin.
4- Rechts ausschutz Ser Reichsdeutschen Waffe«,

brüderlichen Vereinigung . Im preußischen Abgeordneten-
baule fand am Sonntag eine Sitzung des Rechtsaus,
kchuffes der Reichsdeutschen Waffenbrüderlichen Vereinigung
unter Vorsitz des Oberverwaltungsgerichtsrats M . d. R.
Schiffer statt. Im Laufe der Beratung beschloß die Ver¬
sammlung die Absendung nachfolgenden Telegramms an
den Kaiser: , v . .....

An des Kaisers und Königs Mcyestat,
Großes Hauptquartier.

Der Ausschuß der Reichsdeutschen Waffenbrüderlichen Vereins,
auna für Recht und Rechtspflege beginnt heute in Gememschast
mit hervorragenden Vertretern des österreichischenund des un-
«arischen Rechts seine Arbeit, die der engeren und dauernden An-
Näherung der verbündeten Völker auch in ihrem Rechtsleben dienen
soll, und gedenkt mit begeisterter Huldigung Eurer Maiestat als
des erhabenen Monarchen, der Macht und Recht m uarker Hand
vereint.

Schiffer
Oberverwaltungsgerichisrat
Mitglied des Reichstages.

Ein Telegramm ähnlichen Inhaltes wurde auch an
Kaiser Franz Joseph abgesandt.

Lokales and ProoMes.
Hcrborn » bcn 1 l . April 1916.

— kurzer Wochenbericht der Preisberichlstelle des
eutschen Landwirtschaftsrats vom 4. bis 10. April 1916.
k der amtlichen Fürsorge zur Sicherstellung der Bolts-
'nährung nähert sich jetzt die letzte große Maßnahme
>rem Abschluß. Nachdem der Landwirtschaft die freie
Verfügung über fast alle Ackerbauerzeugnisse genommen
'vrden ist, geht man jetzt ernstlich daran , ihr auch das
ierfügungsrecht über ihre Viehbestände zu nehmen . So
hr die Fleischversorgung der Bevölkerung und vor allein
w Fürsorge für das Heer und die Marine durchgreifende
Maßnahmen verlangen , so sehr ist andererseits dringend
ovor zu warnen , in der Befchneiduna der landwirt-
haftlichen Freiheit soweit zu gehen , daß darunter die
srbeitskraft und die Produktion leiden . — Für Preußen
>t eine Fleischkarte bisher nicht in Aussicht genommen,
k Verpflichtung der Gemeinden zur Sicherung der
lckerbestellung ist durch Bundesratsverordnung vom

April auch auf städtische, zur landwirtschaftlichen oder
l9rtnerischen Nutzung geeignete Grundstücke ausgedehnt,

4- Commerz«'» such in ÄeffereÄch. Merrsr
Blattern zufolge ist au * seitens der österreichischer. Re.
gierung die Emführui .z vc. Svmm «rzett «m 1. Mai

beabsichtM̂ x,winenunglükk in Italien . Die Zahl der
bisher geborgenen Leichen aus der vor einigen Tagen
durch eine Lawine verschütteten Kaserne am Arnosee be-
trägt 70. die der Verwundeten 60. Vermißt werden noch
zwanzig Soldaten.

Oer Postdampfer „prinseh Zuliana " der Zeeland.
Gesellschaft, der am 1. Februar auf eine Mine lief und
an Strand gesetzt werden mußte, ist während des Sturmes
der letzten Woche auseinandergebrochen und gilt jetzt für
verloren.

Geschichkskalender.
Sonntag , 9. AprU . 1626. Francis Bacon ». Derukam.

engl. Philosoph und Staatsmann, t Highgate. - 17*7- ßc®̂ '
Fürst von Dessau (der alte Dessauer), t Dessau. — 1754. Christ.
Frhr. o. Wolfs, Philosoph, f Halle a. S . —
dors, preuß. General. * Berlin. — 1882. Friedrich Franz 1,
Großherzog von Mecklenburg- Schwerin. Palenno. *
Viktoro. Scheffel, Dichter, t Karlsruhe. — 1907. Max Havshoser.
Schriftsteller, ch Gries bei Bozen. — 1915. „Schwere Nieder-
läge " der Franzosen zwischen der Orne und de
Maashöhen . Ein sranzösifcher Versuch.
la - Grande einzunehmen , scheitert 2 LkUzie
und 101 Franzosen 0 »sangen . — Oestlich und sü
östlich von Kalwarja werden die Russen .mit
schweren B - r . ns. - n" »urückgeschlagen . - JmW ° td.
aebirae der Karpathen erobern deutsch , Truppen
nördlich Tucholka eine fei » 5- 8 «bru ° r oon den
Russen hartnäckig verteidigte Höhenstellung.
1 Oberst und über  1000 Mann gefangen . 15 Ma-
lchtnengew . hr . erbeutet . - Im Oportal . und im
Ouellgebiet des Stryj sch eitern starke ' “ IW * '
9Ingrifft gegen die deutsche und österreichisch
unaarische Front.  2150 Russen werden gelangen.
- Reuter meldet , daß Kalksontein und Komas in
De utsch - Südwestasrtka durch Unionstrupp «« be¬
setzt wurden.

Montag , I«. April . 1727. Samuel Heinicke. « »Sründer
des deutschen Taubstummenunterrichts. ' Nautschutz. - 1741. S,e,
Friedrichs des Großen über die Oesterreicher bei Mollwitz. - 1« «.
Amalie, Herzogin von Sachsen-Weimar, t Weimar. « 64. Erz
Herzog Maximilian von Oesterreich wird Kaiser von Mexiko. —
ISIS. Südlich von Drir Grachten bet Poeseln an
der Aper nehmen die Deutschen drei von Bel-
glern besetzte Gehöfte . - Vergeblicher Versuch
der Franzosen , dt . Eombres - Höhe z « « ehmem
Erfolgloser Angris , der Franzosen nördlich
Flirey , st - erleiden „sehr schwere Berlnste . Im
Priesterwald , sehr erbitterte Nachtkampse . Die
Deutschen erbeute « 4 Maschinengewehre . - Der
ivrtugiesische Seg :»r „Dourv ", «m Kohlen oon
ikardiff nach Oporio vestimmt. V* ' ‘Y * , 1 " ! )
'chen „U"• ® oo 1 versenkt , ein flicke « Schicksal er¬
eilt den ; razösis chen Seg ler „Ehauteaubrrand^
- Der deutsche Htlsslreuzer „Kronprinz  Wilhelm
läuft wegen Kohlen - und Lebensmittelmangela
in den amerlkanilchen Hasen Rewport « • » » • "■
— Di « Russen werden au ° Vin »»' ««» , westlich
Dlonst . hi n a i- - idtd r \ e r

Aus aller Weit.
4- Der neue serbische Ksnak. Die „Belgrader Nack¬

richten bringen folgende Kundmachung des k. u. k. Mili¬
tär -Generalgouvernements:

Das k. u. k. Militär -Generalgouvernement beabsichtigt,
den neuen Konak in Verwendung zu nehmen und hierzu
die in Angriff genommenen Vauarbeiten zu vollenden.
Es wollen daher alle jene Personen , die irgendwelche
Ansprüche bezüglich des Unternehmens haben, ihre Forde¬
rungen bis zum 30. April d. I . inklusive beim k. u. t.
Diilitär-Generalgouvernement anmelden . Jede Forderung,
die nach diesem Zeitpunkte einläuft , wird abgewiesen^

Der Akkendiebskahl beim griechischen General,
skabsches. Aus Sofia wird dem „Tag " gemeldet: Die
polizeilichen Fahndungen nach den Tätern des vor
einigen Monaten erfolgten Aktenraubes bei dem griechi¬
schen Generalstabschef hatten jetzt Erfolg. Der Aktenraul,
wurde durch fünf Offiziere verübt. Auch ein höherer
Offizier im Generalstabe und ein hoher Staatsbeamter
sollen mitjchuiüig sein.

-f-  Die Sommerzeit auch in der Schweiz ? Die
Zürcher Post meldet privat aus Bern, daß auch dem
Schweizer Bundesrat ein Antrag auf Einsührung der
Sommerzeit vorliegt.

Die Versendung mehrerer Pakeke mit einer Paket¬
karte ist für die Zeit vom 17. bis einschließlich 22. April
auch im inneren deutschen Verkehr nicht gestattet.

Die Hindenburg -Jubiläumsspende der Stadt und
Provinz Posen für das Posener Hindenburg-Museum hat
nach den bisherigen Feststellungen, der „Voss. Ztg." zu¬
folge, die Summe von 130 000 Ji  ergeben.

4- Sturmverheerung in Toulon . Wie die Blätter
melden, verheerte ein gewaltiger Sturm Toulon und die
Umgegend. Durch Hochwasser wurden beträchtliche
Schäden angerichtet. Die Häuser am Flußufer und mehrere
Speicher sind überschwemmt. Nur mit Hilfe oon Booten
zeiang die Rettung der Bewohner . Zwar trat die Flut
ibends zurück» indejssn ist die Lage noch immer sehr
jesährlich.

Letzte Mfcltfen.
Kampf zwischen einem deutschen Tauchboot und einem

französischen Hilfskreuzer.
Paris , 10. April . Es kennzeichnet die Kampfes¬

weise der deutschen Unterseeboote , daß sogar das in einen
Hilfskreuzer verwandelte französische Paketboot „C o l-
bert " , das Urlauber , also Soldaten , an Bord hatte und
vergangene Woche im Mittelmeer mit knapper Not einer
dreistündigen Verfolgung durch ein deutsches Untersee¬
boot sich entzog , vor der Beschießung gewarnt worden
ist Wie nach dem „Matin " in Marseille gemachte Fest¬
stellungen ergaben , schickte das Unterseeboot dem Hilfs¬
kreuzer den Befehl , anzuhalten . Der Kommandant des
.Colbert " antwortete damit , daß er die Geschwindigkeit

steigerte und Kanonen an Bord laden lies .̂ Erst als das
Unterseeboot diese Vorbereitungen sah, eröffnete es das
Feuer und vermochte während der Verfolgung 150 groß¬
kalibrige Granaten abzuschießen. Der „Colbert " hatte
zwei Tote und zwanzig Verwundete.

Die verschärfte englische Blockade.
Kopenhagen, 10 . April . (WTB .) Die „Nationak-

tidende " meldet aus Christiansand : Die hiesige Dampf-
schiffahrtsaesellschaft erhielt von England eine Mitteilung,
daß England ihr für die Fahrten nach Frederikhaven
k e i n e K o h l e n mehr liefere , wenn sie nicht die Bürg¬
schaft dafür leiste, daß die Güter nicht weiter nach Deutsch¬
land ausgeführt werden . Die Christiansand -Linre muß
also demnächst den Betrieb einstellen , falls sie nicht ander¬
wärts Kohle erhält.

Keine Ariedensverhandlungen zwischen Türkei und
Enkenke.

Bern . 10. April . Die jüngst wieder von der Genfer
„Suisse " mit aller Dreistigkeit verbreitete Lügenmeldung
von Friedensverhandlungen zwischen der Türkei und der
Entente wird heute nicht nur von der türkischen, sondern
auch von der englischen und französischen Gesandschaft in
Bern kategorisch dementiert.

Der Fall „Süsser".
Von der Schweizer Grenze. 10. April . Havas meldet

aus Washington : Cs bestätige sich, daß Deutschland jede
Verantwortung für die Torpedierung der „Suflex " ab¬
lehnt . Die Behörden seien der Ansicht, daß dies die
Unterseebootfraqe noch verwickeln dürste . Der Bericht
des amerikanischen Botschafters in Berlin werde dem¬
nächst erwartet . Indessen besitze die amerikanische Behörde
bereits erdrückendes Beweismaterial für die Torpedier¬
ung der „Suffex ". ( ! )

London , 10. Avril . Die „Morning Post " meldet
aus Washington : Daß Deutschland die Verantwortung
für die Katastrophe der Sussex ablehne , werde ^jetzt, wo
die Aufregung in den Vereinigten Staaten allmählich ab¬
flaue , wahrscheinlich der Anfang dazu sein, die ganze An?
gelegenhest im Sande verlaufen zu kaffen,



Die letzten Zeppellnfahrken nach England.
Unsere Kartenskizze zeigt die Ge. enüen Englands.

Z^ptzeline vor einigen Lügen mir ihren er¬folgreichen Besuchen beehrten.
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Die Erstürmung des Termiten^
Hügels.

,efchne? en ^ " ^ miütäriffljen ^ ' --Mitarbeiter wird uns

»es ©«‘L "* ?™" P # " S ' -g-' der zu der EroberungKLÄ.A. LA'L amVilrz /̂r
S SÄ " !? ' dl- '-» Wj * « . * $ £
•oatg unbebeutenb hinzustellen; man sprach davon daß
m.J .* " ur “T ! Einige zerschossene Häuser, die nur ein«
« -rläng -rung des Dorfes Malancourt bilden, handelt/
und datz das Dorf Haucourt von den auf den bena^
?̂ -E" uufgestellten französischen Batterien ständig
^ ^ ka^ n^ Ä ^ ^ ^ -̂ Euer gehalten würde. Stand schon
we hartnäckige und mit großen Verlusten durchaeführte Ver-
^d .gung de» Dorfes in Widerspruch mit dieser amtlichen
25 " «» ° iid-rführt -n - schneller als sonst - uns/-
letzten Erfolge die französische Darstellung der Lüaen.
ln !* ! h ^ hna « ^ "^ amem  Ansturm nahmen die tavfe-
ren, schon bei der Erstürmung des Dorfes Malancourt lo
^ »" k». 0ÜENd bewährten schlesischen und bayrischen Truppen
die starken französischen Stellungen südlich desDmies

dudelt sich hier um einen taktisch wie stra-
gleich wichtigen Erfolgzunächst durch die beträcht.

^ -̂ ^ Edehnung. in welcher der Angriff siegreich durch-
VEi'idrt wurde, zwei Kilometer sind hier im No?dwest?n
»an m° J°  hartnäckig und erbittert um jedenSoll gekämpft wird, eine bedeutsame Strecke, deren Wert
»och dadurch erhöht wird , daß es sich dabei um
§ !?.E" „wichtigen und besonders stark verstimmten
Höhenrücken handelt . Der in dem Generalstabsbericht er-
«Ä Termitenhügel ist auf den französischen Karten
«ft den Hohenzahlen 252 und 267 bezeichnet. Es sind
dies die Vorstellungen für die um zirka 40 Meter Hader
«no etwa anderthalb Kilometer weiter östlich lieaende
Hauptstellung 304, von der die Franzosen alles Heil er¬
warten . Wurde nun schon dteier Hauptartilleriestützpunkt
»er Franzosen durch unseren Vorstoß an dem östlichen

6Waldrand von Malancourt und Aoocourt von Süden her»nkierend bedroht, eine Tatsache, die schon in der neu-
alen Presse von fast allen Militärkritikern hervorgehoben

wurde, so bildet die Erstürmung des Termitenhügels ein
weiteres bedrohliches Vorwärts schieben unserer, die Hübe
«4 flankierenden Front.

Ist also die mit voreiliger Anmaßung ausgestellte Be-
yauptung , daß das Dorf Haucourt von den beherrschen¬
den Hotzenstellungen der Franzosen dauernd unter Feuer
gehakten wurde, schon zunichte gemacht worden, so be-
«eist doch der mit noch größerer Wut und selbst unter
Anwendung von heimtückischenMitteln unternommene
Gegenangriff neuer französischer Regimenter, daß die
Franzosen diesen beiden starken Stützpunkten auf dem
Termitenhügel eine erhöhte Bedeutung beimessen. Die
Sicherheit, mit der unsere Heeresleitung ihre Angriffe vor-
bereitet und durchführt, hat — wie stets zuvor — so
«ich diesmal wieder zu einem völligen Scheitern des
Kindlichen Gegenstoßes geführt. Kostete der Verlust der
Stellungen und die vergeblichen Bemühungen, sie wieder zu
gewinnen,denFranzosen außer der beträchtlichen Gefangenen-
anzahl von 15 Offizieren und 700 Mann wiederum die
schwersten blutigen Verluste, so konnte im Geaensak hierzu
unser Eeneralstab die erfteuliche Tatsache verkündigen,

8daß die notwendigen Opfer, die wir zur Erreichung dieses)onen Erfolges einfetzen mußten, äußerst gering waren,
ußer den schon oft von uns angeführten Gründen der

planmäßigen Vorbereitung des methodischen und glänzend
erprobten Zusammenarbeiten - von Artillerie. Infanterie
und technischen Truppen , außer der hervorragenden Aus¬
nutzung des Geländes kommt als wesentliches Moment
jetzt noch die Tatsache hinzu, von der ebenfalls der letzte
Bericht uns Kenntnis gibt, daß der Feind schon gezwungen
,st, für leine Verteidigung und seine Gegenangriffe seine
neuen der Iahresklasse 1916 angehörigen , kaum dem
Knabenafter entwachsenen und völlig unzureichend ausae-
bildeten Mannschaften ins Gefecht zu schicken.

Durch diesen letzten Vorstoß verläuft nunmehr unsere
Front auf der Strecke Avocourt- Böthincourt zunächst am
«aldrande Malancourt - Avocourt ungefähr 2 Kilometer
in nordöstlicher Richtung, biegt dann in nur noch schwachem
Bogen nach Nordwesten zurück, zieht sich dann über den
Termitenhügel , kreuzt südwestlich von Haucourt die wichtiae
Straße Malanconrt - Esnes , erstreckt sich eine kurze Weile
füdlrch de» Forgesbaches, um dann , auf das Nordufer
»bergehend. läng » diese» Backes bis scharf nördlich
Mthincourt zu verlaufen. Immer mehr werden die letzten
Stützpunkt« der äußeren Besestigungtzlinte. das Dorf Aoo-

caurt, d,e berühmte Höhe 36-1 und das schon so eng ein-
gezwangte Bethmcourl bedroht, ein weiterer Rückzug
der Franzosen  scheint unvermeidlich. . . .

Aus dem Reiche.
4- Vermehrung des Bestandes an Milch,legen.

Da nnt der Fortdauer der Milchknappheit im nächsten
Winter gerechnet werden muß, ist es geboten, schon jetzt
dafür Sorge zu tragen, daß sie durch möglichste Ver-
mehrung des Bestandes an Milchziegen gelindert wird.
Weite Kreise gerade ver ärmeren Bevölkerung können in
wirksamster Weise vor einer Milchnot durch die Haltung
der verhältnismäßig wenig Futter beanspruchenden _Kuh

kleinen Mannes " bewahrt werden. Deshalb müssen
die Ziegenzüchter die Mutterlämmer möglichst alle aufziehn.
Um dies zu ermöglichen oder doch zu erleichtern, hat der
Landwirtschaftsminister eine Reihe von Maßnahmen vor-
gesehen, die durch die Landwirtschaftskammern in Zu»
lammenarbeit mit den Ziegenzüchteroereinen zur Aus¬
führung gelangen werden.

Hierher gehören insbesondere die Gewährung von
Aufzuchtspramien für zweite und dritte Lämmer, die
Vermittelung von Angebot und Nachfrage bei Ziegen-

von Ziegenmärkten in den
^E 'sstadten. dre Unterbringung von Ziegen auf Weiden
l^ enoffenschafts.. Kreisweiden). Die Landwirtschafts,
kammern, denen hierfür Mittel zur Verfügung stehen,
werden sich,n Kurze mit entsprechenden Mitteilungen an
die Ziegenzüchter wenden. Da im übrigen mit hohen
Preisen und guter Verkäuflichkeit der Mutterlämmer ge-
rechnet werden kann, liegt es auch im eigensten Nutzen
der Ziegenhalter und ist wirtschaftlich richtiger, das Ver-

A>EhE"»ülch zeitweilig zurückzustelleu und
möglichst viel Mutterlammer durchzuhalten.

unö  Tee . Der Reichskanzler hat durch
Bekanntmachung vom 8. April 1916 bestimmt, daß -s

der Bekanntmachungen über Kaffee vom 6. r. -l
^ichs -Gesetzbl. S . 247) und über Tee vom 6. April

^0/Ne .chs.Gesetzbl. S . 252) dem Kriegsausfchuß für
Kaffee Tee und deren ErsatzmittelG. m. b. H. in Berlin
iVwi “ii nen telegraphischen Anzeigen der
Bestände a n R o h ka f f e e von mehr als 600 Kilo-
gramm am 11. April 1916 und der Bestände a n T
von mehr als 300 Kilogranim am 12. April 1916 zu er-
'Ä .̂EN haben. Die Telegramme sind unter der Adresse
0ekn 9 (t e i ?rj in“ UnÖ  • Srieflstee  Berlin " aufzu-

®aff ec’ Tee und deren Ersatz.
Mittel, G. m. b. H., Berlin W., Bellevuestraße 14,

Telegramm -Adresse für Kaffee: Kriegskaffee,
Telegramm -Adresse für Tee : Kriegstee.

.mt*: Für Kaffee ist die telegraphische An-
meldepfiicht auf den 11. April und für Tee aus i n
12. April 1916 festgesetzt. Im Telegramm  ist un-Su g e b e n : '

Bei Kaffee Anzahl der Ballen bezw. bei Tee An¬zahl der Kisten,
2. Netto-Gewicht in Kilogramm,
o.  Unverzollter Durchschnittseinstandspreis.
Um Dusche,, ^ hler ^ vermeiden, sind Anzahl der

Ballen bzw. der Ktzten i n Z a h l e n u n ü B u ch st a b e n
au,zugeben . Der Durchschnittspreisin Pfenuigen per Kilo»II•Uiillll#

Gesamtgewicht und Wert genügen in Zahlen.
®er  Anmeldung Verpflichtete hat seinen Namen

voll auszu,chreiben und genaue Adresse (Ort, Straße uud
Hausnummer ) anzugeben. ^

“ di- drei Abteilungen Kaffee und Tee und Ersatz.
von einanoer arbeiten, ist es ntiyl

gestattet, Mitteilungen über einen dieser Artikel in dem-
sElb-n Schriftstück (Telegramm. Brief. Postkarte) mit
Ê m der beiden andern zusammen zu behandeln.

^ " dlich wird von dem Kriegsausfchuß für Kaffee. Tee
Und deren Ersatzmittel noch bas folgende mitgeteilt:
- -raniak ? Öe? an u,ns "gangenen Zuschriften

UnS' nod-)nlafs  auf die Verordnungen des
Reichskanzlers vom 6. April 1916 (Reichsgesetzbiati
^ Aortt̂ l9i ^ s!° !?/ "de) zu verweisen, wonach Vit dem

1916  Rohkaffee nur mit Zustimmung des Kriegs-
Ausschusses gerostet werden darf. — Diese Zustimmuna

j°!(anae  die vorhandenen Borräte sich nicht über¬
sehen lassen, nicht erteilt werben. (W. T.-L.) ^

Theodor » emus . der Erfinder der Blech
klammer für Kartonnagearbeiten , ist am Freitag in Dres,

von über 73 Jahren gestorben. Er wai
zule^ technischer Beirat der Sächsischen Kartonnagen.
fon!?n- ^ dnk A.-G. in Dresden. Die von Remus ^ er-
fundene Klammer wurde fast in allen Staaten der Welt
einge,uh^ . Die Erfindung ermöglichte den völligen Fort-
lall der Klebea.oeit bei Pappkästei, und Kartonnagem

^ " -'̂ ah -'unfaU. Auf dem Bahnhof Lucken-
walde an der Srrecke Berlin —Halle überfuhr beim Vor-
ziehen der Eilgüterzug 6094 eine Weiche und stieß aeaen
emen Prellbock. Der Anprall war so heftig daß Üer

ÖeI Maschine befindliche Packwagen sich auf dir
Maschine herausschob. Er wurde dabei zertrümmert und
geriet m Brand . In dem aufgefahrenen Packwagen be-
. " s'ch die Hilssschaffner Albert Keil. Wilhelm Schule,
und Max samlich aus Halle, sowie ein Soldat , besser
N ° nftchke.t bisher noch nicht festgestellt werden konnte,
Diese vier Personen wurden so schwer verletzt, daß un¬
mittelbar darauf der Tod eintrat . Ferner wurde ., der
iKttSt* 1* ^ "^ nausseher und ein Viehbegleiler erpeb-

StSMifrfffr tkbkliMiftelmk,,
Bei dem Verkauf von Brot haben sich Unzutr--

keiten ergeben.
Am zu verhüten , daß eine Familie mehrere

und andere Mm erhalten , wird von jetzt ab nur
Brot gegen Vorzeigung des Brotbuchcs ausgegehy,

Der nächste Verkauf findet am m
Donnerstag, den 13. ds. 7Ms., nachmittags 3

in der Turnhalle im Rathause statt.
An den Brotverkaufstagen werden andere

mittel nicht verkauft.
Herborn , den 8. April 1916.

^ Der Bürgermeister : Birkendch.

In dieser Woche Donnerstag , den 13. ds M-
3llhr ab

Brotverkauf
nur gegen Vorzeigung des Brotbuches . Mehr as,
Brot kann nicht abgegeben werden,

Freitag , den 14. ds. Ms . nachmittags von 3

Lebensmittelverkaoi
Herborn , den 10. April 1916 . JF

Der Bürgermeister : Birkendahf

Dem Dillkreise ist ein größeres Quantum an

Sommererbst« sgmr Kmemchns
zugewiesen worden . Ein Anbau dieser Erbsen ersch-W
sehr vorteilhaft , da sie früh zur Reife gelangen und I «&<tv  T*1ffl PtTt 11̂0 TIÖV1MrttlSrtf’ vmavSav» ®

(litiil*

(oS'l
- . .... . J. , „„ ,,v JUI JICI|C -- -

Frühgemüfe verwendet werden können.
Bestellungen auf Saaterbsen sind bis späteste«- «wa

Mittwoch Abend 8 Lhr bei der Getreidekommissionŝ m, Lbei
mer Nr. 6) anzumelden. ®on

Selbstverständlich muß- die bestellte Saatgutme«« ^
auch zu Saatgutzwecken verwendet werden. ' W

Herborn , den 8. April 1916.
Der Bürgermeister : Birke ndahl,

Mi-  und Brennholz-Üentelfimi
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den , 8 . ApT -il d. Js . , vormitl
Iv NstT- bei Gastwirt .̂ »eld zu Sechshelden.

1. Schntzbezirk Manderbach (Heaemeister
Distrikt 54 Lichteeichen, 60 Simbera , 71 Saurüflel und hl
Bezirk zerstreut. Distrikt 63, 64. 70, 72 vv.

Eichen:  2 Rm. Nutzlcht., 18 Rm . Sckt .. 34 Rm. JW.i
Buchen:  6 Stämme 1. und 3. Kl. — 941 Fm. ; 146»
S » t„ 95 Rm. Knvvl. 2635 gute durchs. Rst .-Wlln , 30 R«
unaes. Rst. Weich bolz : 5 Rm Scht. Nadelbolp
4 Stä . 2. und 3. Kl. - 3,94 Fm.. 12 S 'ä. 4 Kl. ^ 336 l
^ ^ ' -̂ °naen 1., 247 2., 320 3. Kl , 12 Rm.34 Rm . Knvvl. "W»

II Schutzbezrrk ?krohnbau <en sHegemstr.Mullas.
Diftr , 77. 78, 79 Fägerwiese 9l . 92 Zackenbruch, 82, "
84 Mittelbeul, 96, 97 Bruchseite, 94 Bäumbach.

Eichen:  19 Stä . 5. Kl. --- 5,3 Fm.. 4 Nutz-RoM.
Buchen:  1 Stamm 3 Kl. = 0,95 Fm , Fickten: 4M
2. Kl. — 4.72 Fm., 20 Stä . 3. Kl. 13,79 Fm ., 39 Stil
4. Kl. — 10.91 Fm.. 198 Stangen 1. Kl., 67 2., 231 3,
210 4.. 210 5., 60 6. Kl.

Die Nutzhölzer werden zuerst verkauft. Die Heaemeist«
erteilen nähere Auskunft.

Ein Wantzon
Feldsaal -Bohnen

(mir zu Saatzwecken ) ,
fittpf Waaosn

wefsse Schmierseife
erster Tage cintreffend

offeriert n u r an Wiederverkäufer

Franz Henrich , Mnilmz.
0 r fl il Vft Jonnerslaa, dev

agZlVVVU. 13. April 1916:
Vieh- und Krammarkt H

Marktbericht.
Frankfurt. 10. April. Per 100 Pfd . Lebendgewicht.

1. Qual . Mk. —Ochhn

Bullen
F

Kühe, Rinder und Stiere
H 0 H ff

Kälber

Hümmel

2.
k- . I -
2- , , -
1. Qual . Mk. —
2- „ . -
1- » » 140— 145

i • • -* tt -
# 2 . , . —

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg.  ohne Sack

28etjen Mk. 27 00 Roggen Mk. 23 .00
Hafer , 30.00

Freibank Herborn
Morgen vormittag9 Uhr:

Rindfleisch
Pfund 80 Pfg.

Mehrere tüchtigeArbeiter
für sofort oder später für meinen
Kalksteinbrued in Erd-
bach gesucht.

H G. Murmbach
Uckersdorf.

30.00

Für die Schristleitung verantwortlich: st. stlose. Herborn.

Gemeinde Sechs Helden
fuckr ein>n zuverlässigen

Schäfer.
Meldungen bei Ludwig Kaiser
hier.

Ladenlokvl
zu vermieten.
Herborn , Hauptstraße

3-Zimnteroolminf
zuml . Mai zu vermieten-
Herborn , Austraße Nr.

Lehrlind
gesucht. ,
C. H.Jopp , Schlossermeistkr,

Herborn.

Ev. Kirchenchsr KrtlA
Mittwoch abend Uhr!

Uebungsstunde
in der Kleinkinderschult.
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